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Presseinformation

Eltern, Augen auf: Viele Kinder sehen schlecht

Berlin, 30. Mai 2006 (KGS) Eine jüngst veröffentlichte Studie hat die traurige Gewissheit gebracht: Viele Kinder sehen schlecht, ohne dass es die Eltern wissen. Nach einer repräsentativen Studie der Berliner Augenärzte Dr. Christoph Wiemer und Dr. Peter Kaulen leiden 18 Prozent der deutschen Kinder im Kindergartenalter an unentdeckten Sehschwächen. 90 Prozent der betroffenen Kinder waren noch nie bei einer augenärztlichen Untersuchung.

„Die Nervenverbindungen für das Sehen entwickeln sich bis zum 7. Lebensjahr. Verbindungen, die bis dahin nicht zustande gekommen sind, werden folglich nie zustande kommen. Kinder mit unentdeckten Sehschwächen lernen aus diesem Grund  nie richtig sehen“, warnt Dr. Christoph Wiemer. „Zu erkennen ist eine unentdeckte und unkorrigierte Sehschwäche häufig an Müdigkeit und Lustlosigkeit. Aber auch mangelhafte Schulleistungen und insbesondere eine Rechtschreibschwäche stehen mit schlechtem Sehen manchmal in direktem Zusammenhang.“

Schlechte Schulleistungen können auf Sehprobleme hindeuten

Das Problem bei Sehschwächen von Kindern ist deren Erkennung: Schlecht Sehen tut nicht weh. Daher beschwert sich ein Kind nicht, wenn es nicht optimal sieht. Kindergartenkinder mit Sehschwächen haben zudem keinen Vergleich, wie sich gutes Sehen und schlechtes Sehen unterscheiden. Selbst wenn die Kinder erkennen, dass etwas mit der Sehschärfe nicht stimmt, fehlt ihnen altersbedingt die Sprachfähigkeit, ihre Eltern auf die Probleme aufmerksam zu machen.

Staatlich empfohlene Vorsorgeuntersuchungen reichen nicht

Auch die staatlich empfohlenen Vorsorgeuntersuchungen beim Kinderarzt bieten keine abschließende Gewissheit. Zwar werden auch die Augen der Kinder überprüft. Allerdings reichen diese Tests nicht aus, wie die aktuelle Studie deutlich darlegt: Kinder mit Sehschwächen fallen nur selten bei den Vorsorgeuntersuchungen vor der Einschulung auf. Nach der Einschulung ist es häufig für eine effektive Behandlung zu spät.

„Aber auch in einem späteren Alter kann es immer noch zu einer Fehlsichtigkeit kommen, insbesondere zur Kurzsichtigkeit“, berichtet Wolfgang Cagnolati, Optometrist und Lehrbeauftragter der Technischen Fachhochschule Berlin. „Auch die Sehschwächen von Schulkindern werden häufig und oft sehr lange Zeit übersehen. Der nächste Sehcheck ist meist erst der für den Führerschein. Diese Zeiträume zwischen den Sehtests sind viel zu lang.“

Regelmäßig zum Augencheck

Das Kuratorium Gutes Sehen (KGS) sieht sich durch die repräsentative Studie der beiden Berliner Augenärzte in der Forderung nach regelmäßigen Sehtests für Kinder bestärkt. Des Weiteren rät Kerstin Kruschinski vom KGS, auf Symptome einer möglichen Fehlsichtigkeit zu achten: „Häufiges Augenreiben oder Blinzeln gehören ebenso dazu wie rote oder tränende Augen.“ Aber auch Unlust beim Malen, Schreiben oder Bastelarbeiten, unsicheres und langsames Lesen sowie ein geringer Augenabstand zu Fernseher oder Buch können Anzeichen für einen bislang unentdeckten Sehfehler sein. Kerstin Kruschinski: „Eltern können zusätzlich mit kleineren spielerischen Tests die Sehschärfe ihrer Kinder leicht und unproblematisch überprüfen: Lassen Sie Ihr Kind doch einmal Verkehrsschilder, die Sie selbst gerade noch erkennen können, beschreiben. So haben Sie die Sehkraft Ihrer Kinder stets im Auge.“

[image: image2.jpg]-

Kuratorium Gutes Sehen e.V.




Bildtext: Keine Chance für schlechte Schulnoten: Mit einer passenden Brille geht Lesen, Schreiben und Rechnen gleich viel einfacher.

Ein Sehtest gibt Aufschluss

Bildnachweis: Augenoptik Friedemann Bruske, Berlin

Text und Bildmaterial (4c, 300 dpi, RGB jpg) stehen für Sie kostenfrei zum Download bereit unter www.sehen.de/presse/ 
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